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Klage anders
herum

Jena (OTZ). Im OTZ-Beitrag
„OB bittet Bürger um Wachsam-
keit gegen Nazis“ in der gestrigen
Ausgabe hatte sich ein Übermitt-
lungsfehler eingeschlichen.
Richtig muss es heißen, dass OB
Schröter Klage gegen Neonazis
auf Unterlassung einer Behaup-
tung eingereicht hat. Auf einer
Internetseite hätten ihn die Jun-
gen Nationalen bezichtigt, am
Rande einer Stadtratssitzung im
November 2006 ihre Aktivisten
tätlich angegriffen zu haben. Er
habe aber nur von seinem Haus-
recht Gebrauch gemacht und den
Neonazis mit ihren Plakaten
Hausverbot im Rathaus erteilt.

Lernen durch
Selbsterfahrung

Bildungsreise mit Kindersprachbrücke e.V.

Jena (OTZ/Wei). In einem
durch das Bundesministerium
für Familien unterstützten Pro-
jekt haben 15 engagierte Studen-
ten aus Jena und Umgebung vom
15.-30. August die Möglichkeit
Jugendbildung einmal anders zu
erleben. Der Kindersprachbrücke
e.V. organisiert in Zusammenar-
beit mit dem Demokratischen Ju-
gendring e.V. und dem Kölner
Experiment e.V. ein Bildungs-
programm, welches die jungen
Akademiker in Metropolen der
Ukraine und Polen führt. „Wir
versuchen den kulturellen Aus-
tausch in der Jugendbildung zu
fördern und den Kontakt nach-
haltig herzustellen“, sagt der Pro-
jektleiter Stefan Schurmann,
selbst Student der Slawistik. Vor

Ort werden die Studenten neben
Schulen auch Kindergärten besu-
chen, um einen Einblick in die
Lernweise der Kinder zu erhal-
ten.

Schurmann erklärt weiterhin:
„Durch pädagogische Trainings
und die während der Reise
durchgeführte Ausbildung zum
Jugendleiter wird auch eine
Grundlage für spätere Jugendar-
beit in unseren Vereinen gelegt.“
Erklärtes Ziel des Vereins Kin-
dersprachbrücke e.V. ist dabei
die Integration von Kindern aus
Migrationsfamilien in die Ju-
gendarbeit. Finanziert wird das
Projekt durch Mittel des Bundes
sowie von den Studentenräten
der Fachhochschule Jena und der
Friedrich-Schiller-Universität.

Gottesdienst für
Schwerhörige

Jena (OTZ). Ein Gottesdienst
für Schwerhörige findet am kom-
menden Sonntag, den 10. Au-
gust, um 10.30 Uhr in der Neu-
apostolischen Kirche in der Cam-
burger Straße 47b statt. Die pre-
digt wird in Gebärdensprache
übersetzt. Interessenten sind
herzlich eingeladen.

Gegen Krieg, Monarchie
und Militarismus

Weiterer Baustein zur Stadtgeschichte

Jena (OTZ). Der Jenaer Autor
Eberhart Schulz hat jetzt, nach
Studien zur Arbeiterbewegung
(2006) und dem Antisemitismus
(2007), einen
weiteren Bau-
stein zur Jenaer
Stadtgeschichte
vorgelegt. Dies-
mal steht der
Weg zur revoluti-
onsgeladenen
Jahreswende
1918/19 im Mit-
telpunkt seiner
Betrachtung über
die Gegnerschaft
zu „Krieg, Mo-
narchie und Mi-
litarismus”.

Der Autor be-
ginnt seine Dar-
stellung mit den
Anfängen der organisierten Ar-
beiterbewegung in Jena und ver-
folgt deren stetige Entwicklung
über die Kriegsjahre bis unmittel-
bar hinein in die revolutionäre
Phase, deren Verlauf er nicht als
organisiert und dennoch als ziel-
gerichtet gegen Krieg, Sterben,
Obrigkeit, Hunger und Elend be-
schreibt. In einem weiteren Ab-
schnitt widmet sich der Verfas-
ser, in seinem mittlerweile drit-
ten Band der Bausteinreihe, jener
Wechselwirkung der Russischen

Revolution von 1917 mit den
Verhältnissen in Deutschland
und insbesondere in Jena. Eber-
hart Schulz gelingt es, vor allem

den Anteil der Je-
naer Bevölke-
rung an der
Wegstecke in die
Revolution
1918/1919 an-
schaulich und
unverstellt zu
vermitteln. Das
Ursachenge-
flecht zum An-
wachsen der Re-
volutionsgesin-
nung in allen
Teilen der Bevöl-
kerung, wird
nicht zuletzt
durch die lebhaf-
ten Demonstra-

tionszüge verdeutlicht, die im
Band auch anhand seltener Pho-
tographien dargestellt werden.
Ein aufschlussreicher Anhang
informiert über wichtige Protago-
nisten der Revolutionsereignisse
ebenso wie über die prekäre Ver-
schlechterung der Lebensmittel-
rationen und Verteuerung der
Preise.

Der reichbebilderte und 200
Seiten starke Band ist ab sofort
im Stadtmuseum oder im Jenaer
Buchhandel zu erwerben.

Der Titel des Bandes

Tom, Tim, Norman und Robert (v.l.) zeigen auf der Karte das Ziel ihrer Reise, Belgorod. Die Jugendlichen haben jede
Menge Fotos geschossen und haben ein „Reisetagebuch“ erarbeitet. Anfang Oktober kommen russische Jugendliche
zum Gegenbesuch nach Jena. (Foto: OTZ/Angelika Schimmel)

Mit dem Zug durch Russland
Neun Jugendliche aus der Lernwerkstatt der ÜAG fahren in russisches Ferienlager

Von OTZ-Redakteurin
Angelika Schimmel

Jena. So weit weg von zu
Hause waren Tom, Frank, Ara-
bella und die anderen Jugend-
lichen aus der Lernwerkstatt
der Überbetrieblichen Ausbil-
dungsgesellschaft Jena (ÜAG)
noch nie. Mehr als 2000 Kilo-
meter sind sie von Berlin bis
Moskau geflogen, dann ging es
noch 700 Kilometer weiter mit
dem Zug bis nach Belgorod.
„Das war schon ein tolles Er-
lebnis“, räumt Tom Bachmann
ein. So etwas wie diese Zug-
fahrt habe er noch nicht erlebt.

In der Region an der ukraini-
schen Grenze waren die Jenaer
Jugendlichen eine Woche lang
zu Gast im Ferienlager „Sal-
jut“. Von dort aus unternah-
men sie Ausflüge in die Ge-

gend, in Museen, besuchten
russische Jugendeinrichtun-
gen, aber auch eine Kinderar-
restanstalt, besichtigten ein

Kloster und Sportzentren.
Die Hauptsache jedoch sei

der Kontakt mit russischen Ju-
gendlichen gewesen, ergänzt
Michael Strosche, der die Ju-
gendlichen als Betreuer beglei-
tet hatte. Mit eigenen Augen se-
hen, wie andere Menschen le-
ben, mit ihnen ins Gespräch
über ihre Hobbys und Hoffnun-
gen kommen, das sei Hauptan-
liegen der von der Stiftung

Deutsch-Russischer Jugend-
austausch initiierten Reise, er-
klärte er. Zudem sollten die Je-
naer, die in ihrem Leben bisher
nicht unbedingt den geraden
Weg genommen haben, bei ei-
nem Arbeitseinsatz im Ferien-
lager Teamerfahrungen sam-
meln. Auch das sei gut gelun-
gen.

„In die Region kommen
nicht viele Touristen, wir wa-
ren dort echt die VIPs“, lacht
Robert Köhler. Immer, wenn
die deutschen Jugendlichen im
Ferienlager draußen waren,
hätte sich gleich eine Menge
Jugendlicher um sie geschart.
Die Verständigung habe „mit
ein bisschen Englisch, ein biss-
chen Russisch und mit Händen
und Füßen“ ganz gut geklappt.
Und beim Vergleich von Han-
dys oder beim Fußballspielen

brauche man nicht viele Worte.
Beeindruckt habe ihn vor al-
lem, wie die Menschen in
Russland leben, gestand Nor-
man Bachmann. „Der Lebens-
standard, die Häuser, eigent-
lich alles ist lange nicht so gut
wie in Deutschland“.

Ende Septemberr, so berich-
tet ÜAG-Chefin Ursula Hoppe,
kommen Jugendliche aus Bel-
gorod zum Gegenbesuch nach
Jena. „Es handelt sich um Wai-
senkinder, die hier eine inte-
ressante Woche verleben sol-
len“, sagt sie. „Dafür könnten
wir noch etwas Unterstützung
gebrauchen, nicht Geldspen-
den, sondern vielmehr Betrie-
be und Einrichtungen, die die
Jugendlichen mal zum Eis oder
zur Pizza einladen, zum Bow-
ling oder zu einem anderen
Sport“, erklärt sie.

Das Schönste an der
Tour war, mal etwas
anderes zu sehen.
Robert Köcher

Sommer-Miezen
am Aspenweg

Jena (OTZ). Wie jeden Sommer
warten auch jetzt wieder zahlrei-
che herrenlose kleine Katzen auf
ein neues Zuhause. Joschi, Mecki
und ihre Geschwister und Freun-
de sind erstmals im Katzenhaus
untergekommen am Aspenweg
und suchen nun möglichst paar-
weise einen neuen Wirkungs-
kreis, wo sie ihre zahlreichen Ta-
lente und sportlichen Aktivitä-
ten weiter entwickeln können.
Die meisten von ihnen wünschen
sich Plätze mit Auslauf und en-
gem Familienanschluss Die Tiere
sind geimpft, entwurmt und stu-
benrein. Bei Interesse: � 63 63
73 oder 61 94 88 (nach 20 Uhr).

Auch diese kleine Miezen su-
chen Anschluss.

Fettarme Milch im Alter erlaubt
Verbraucherzentrale mit Ernährungstipps für Senioren der AWO

Jena (OTZ/Groß). Dürfen äl-
tere Menschen überhaupt noch
Milch trinken? Eine Frage, die
ebenso häufig gestellt wie auch
andere, etwa, wie man sich Al-
ter überhaupt ernähren sollte.

Antworten darauf gab es ges-
tern bei einer Veranstaltung
der Verbraucherzentrale Thü-
ringen in der Begegnungsstätte
der Arbeiterwohlfahrt im Lo-
bedaer Lisa-Zentrum. In Sa-
chen Milch gab sie schon mal
Entwarnung. Natürlich sollten
Senioren auch täglich Milch
trinken, am besten aber fettar-
me (1,5 Prozent). Denn so kön-
nen Senioren das wichtige Cal-
cium zu sich nehmen. Freilich
sei Milch nichts gegen den
Durst. Da seien Mineralwasser,
Saft (möglichst 100 prozentiger
Fruchtgehalt) und Kräutertee
schon besser. Eineinhalb Liter

Flüssigkeit empfiehlt Rositta
Beyer älteren Leuten als Flüs-
sigkeitsaufnahme pro Tag.

Andere Tipps brachte sie in
Sachen Vitamine. Auf die Vita-
minpillen sollte man nur in
Ausnahmefällen zurückgrei-
fen. Fünfmal am Tag Gemüse
oder Obst bzw. Salat seien viel
besser. Gemüse könne man
aber auch in flüssiger Form als
Saft zu sich nehmen.

Außerdem riet sie den Senio-
ren zu viel Bewegung und mög-
lichst fettarmer Ernährung.
Zum Beispiel harter Käse, Voll-
kornbrot und weniger Wurst
und Fleisch. Fisch sollte ein-
mal in der Woche auf den
Tisch, nicht aus der Konserve,
sondern möglichst Kochfisch.
Natürlich gab’s gestern bei der
AWO im Lisa für die Senioren
auch etwas zum Kosten.

Rositta Beyer von der Verbraucherzentrale hatte gestern
einiges mitgebracht zum Kosten, darunter auch Säfte. In
manchen Flaschen sei weniger Fruchtgehalt, in anderen
mehr, wie die beiden Flaschen zeigen. (Foto: OTZ/Groß)

Im Alkoholrausch aus der
Kneipe in die Psychiatrie

73-jähriger Betrunkener in der Wagnergasse

Jena (OTZ). Stark betrunken
und aggressiv gebärdete sich ein
73-Jähriger am Dienstag gegen
19.25 Uhr in einer Kneipe in der
Wagnergasse. Zwei Männer ver-
suchten deshalb den Betrunke-
nen aus der Kneipe zu schieben.
Dieser schlug nach den Männern
und verletzte dabei einen von
diesen leicht.

Auch gegenüber den hinzuge-
zogenen Polizeibeamten änderte
der Täter sein Verhalten nicht.
Da die Wagnergasse für Fahrzeu-
ge an dieser Stelle nicht befahr-

bar ist, musste der Täter Richtung
Quergasse geführt werden. Dabei
versuchte er sich loszureißen
und die Polizeibeamten zu schla-
gen. Durch einen Sturz verletzte
sich der Betrunkene noch selbst.
Mit körperlichem Zwang gelang
es dann, den Täter zum Polizei-
auto zu bringen und fortfolgend
in der Psychiatrie unterzubrin-
gen.

Er muss sich jetzt wegen mehr-
facher Körperverletzung, Wider-
stand gegen Polizeibeamte und
Beleidigung verantworten.

Enduro-Maschine
entwendet

Jena (OTZ). In der Zeit von
Sonntag bis Dienstag wurde in
der Gustav-Fischer-Straße ein
Kraftrad KTM (Geländeenduro)
im Wert von ca. 300 Euro ent-
wendet. Das Kraftrad stand unter
einem Carport, zusammen mit ei-
nem Kraftrad Honda, bei der das
Lenkradschloss beschädigt wur-
de und der Diebstahlsversuch
misslang.

Umfrage: Verfolgen Sie die Olympischen Spiele mit Interesse?

Steffi Murk (26), Studentin in
Jena: Nein, eigentlich nicht und
wenn, dann nur zufällig. Ich bin
nicht sehr sportinteressiert. Ich
schaue mir höchstens mal ein
Tennisturnier an. Bei der Olym-
piade werde ich mir gelegent-
lich die Disziplin Hochsprung
ansehen, da ich mich dazu hin-
reißen lassen würde.

Walter Wöller (73), Rentner
aus Jena: Früher habe ich die
Olympiade wegen des Sports
regelmäßig verfolgt. Dieses Jahr
neige ich eher zum Boykott, da
ich nicht richtig finde, wie die
chinesische Regierung gegen
ihre eigene Bevölkerung vor-
geht. Außerdem wird die Pres-
sefreiheit sehr eingeschränkt.

Nicole Fritz (34), Laborantin
aus Suhl: Ich werde mir die
Olympischen Spiele ansehen.
Natürlich ist mir der Tibet-Kon-
flikt bekannt, aber ich finde,
dass Sport und Politik getrennt
werden sollten. Wenn es mög-
lich gewesen wäre, hätte jedoch
die Olympiade in einem ande-
ren Land stattfinden sollen.

Daniel Hunold (23), Student in
Jena: An den sportlichen Ergeb-
nissen bin ich interessiert, bei-
nahe hätte ich in China sogar
gearbeitet. Ich als Buddhist fin-
de es gut, dass die Menschen
durch die Olympiade auf die Si-
tuation in China aufmerksam
werden. Leider starteten die Ti-
beter ihren Protest zu früh.

Karla Radestock (66), Rentne-
rin aus Jena: Ich werde die
Olympischen Spiel verfolgen,
denn ich bin der Meinung, dass
der Konflikt zu sehr hochge-
spielt wird. Wir als Außenste-
hende haben keinen Einblick in
die Vorgänge in China. Außer-
dem hat sich in den letzten Jah-
ren dort viel verändert.

Andreas Finsterbusch (49),
Musiker aus Berlin: Mir ist
Sport nicht wichtig, aber die
politische Situation interessiert
mich. Allerdings steht nur der
Tibet-Konflikt im Vordergrund,
dabei werden im Land auch an-
dere politische Gruppen unter-
drückt. Beispiel hierfür ist die
Falun-Gong-Bewegung.

Julia Pörschke (24), Studentin
in Jena: Ab und zu werde ich
mir die Spiele im Fernsehen an-
schauen, insbesondere Judo, da
ich früher den Sport selbst be-
trieben habe. Ich finde es nicht
richtig, die Spiele als Aufhän-
ger für den Tibet-Konflikt zu be-
nutzen, daher werde ich trotz-
dem reinschauen.


